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Klaus Petermayr
„Der schullehrer mit den 
falschsingenden buben“ 
Musikalische Deutung eines Gemäldes von Johann Michael Neder

Das oberösterreichische landesmuseum verwahrt unter der signatur inv. nr. 
G 2005 ein Gemälde des Wiener biedermeiermalers Johann michael neder, das 
bislang mit dem titel Der Schulmeister von Steyrgassen bekannt war.1 es stellt 
einen lehrer am Klavier dar, der zwei Knaben beim Gesang begleitet. sein ge-
nervt auf sie gerichteter blick lässt nicht unbedingt auf stimmlichen Wohlklang 
schließen, den die beiden buben von sich geben. ihrer Darbietung mehr 
begeisterung ent gegenbringen dürfte eine rechts der musizierenden, auf einem 
sessel liegende Katze, die eine gewisse innere ruhe ausstrahlt (oder vielleicht be-
reits ertaubt ist). Das Klavier selbst ist mit allerhand Papierblättern – vermut-
lich notenmaterialien – zugedeckt. auf diesen bzw. an der Wand dahinter sind 
zwei Wald- oder Jagdhörner zu sehen. an der rechten begrenzung des zimmers 
hängen zwei violinen nebeneinander. Diese köstliche, hier vorerst nur knapp um-
rissene Darstellung des ländlichen schullehrermilieus im biedermeier, weckte die 
neugierde des autors, der sich schon jahrelang mit schulmeistern musikalisch 
auseinandersetzt, denn diesen oblag neben dem regulären unterricht vor allem 
die musikalische Gestaltung ihres umfeldes, besonders aber der Kirchenmusik.2 
Folgender text versucht daher, aus musikalischer sicht auf neders Gemälde näher 
einzugehen. 

bevor dies aber geschehen soll, sei erstens der umstand erläutert, welcher für 
die genaue lokalisierung des Dargestellten ausschlaggebend war und zweitens 
neders biographie kurz skizziert. Wie bereits angedeutet, wird dessen Gemälde 
in der literatur mit dem titel Der Schulmeister von Steyrgassen geführt. Diese 
namensgebung ist wohl auf einen von sieben zetteln mit notizen zurückzu-

1 siehe  schultes  o. J., s. 202.
2 vgl. etwa Peter mayr  2013.
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Abb. 1: Johann Michael Neder, Der Schullehrer mit den falschsingenden Buben.

Oö. Landesmuseum Inv. Nr. G 2005

Abb. 2: Älteste Notiz auf der Rückseite 

von Neders Gemälde
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führen, die auf die rückseite des bildes geklebt wurden. Der teilweise äußerst 
schwer lesbare text darauf lautet:

michael neder. / originalskizze. / der schullehrer mit / den falschsin-
genden / buben am clavier / Geist[…]ch / bei [?] steyergassen

Demnach handelt es sich bei der dargestellten Person am Klavier um den schul-
lehrer von steyrgassen.3 nun gibt und gab es aber in Österreich keinen ort dieses 
namens. Wohl aber bezeichnete man früher Garsten (bei steyr) als „steyrgarsten“. 
mit sicherheit ist also diese lokalität gemeint und das nicht nur, weil die lesart 
selbst darauf schließen lässt, sondern weil auch neders biographie mit ihr in 
verbindung gebracht werden kann.

Johann michael neder erblickte am 20. april 1807 als sohn des gleichnamigen 
schuhmachermeisters und dessen Gattin maria anna, geborene hengl, in Wien 
(oberdöbling) das licht der Welt. nachdem er zunächst bei seinem vater das 
schusterhandwerk erlernt hatte, wurde sein künstlerisches talent erkannt, weshalb 
man ihm eine ausbildung an der akademie der bildenden Künste in Wien (von 
1821 bis 1829) ermöglichte. hier wurde er schüler von Karl Gsellhofer (1779–
1858). zu seinen frühen Förderern zählte Graf anton Franz de Paula lamberg-
sprinzenstein (1740–1822). 1826 erhielt neder den sogenannten „czernin-Preis“. 
1830 stellte er erstmals in der Wiener akademie aus. von zweifel an seiner eigenen 
arbeit geplagt, gab er im gleichen Jahr die malerei auf, um wieder als schuster zu 
arbeiten. Jedoch von moritz Daffinger (1790–1849) und Friedrich Gauermann 
(1807–1862) ermutigt, wandte sich neder 1834 erneut der Kunst zu. eine reise 
führte ihn nun durch oberösterreich über salzburg in das berchtesgadener land. 
viele eindrücke davon wurden bildlich festgehalten. Während der 1848er-revo-
lution war neder leutnant der nationalgarde in Wien, wo er zeit seines lebens 
– nur unterbrochen durch kurze aufenthalte in Prag und budapest – lebte und 
am 30. september 1882 starb. neder zählt heute zu den großen österreichischen 
volksmalern des biedermeier, welcher vor allem wegen der authentizität in seinen 
Werken geschätzt wird.4

in den 1870er-Jahren begann neder mit der niederschrift seiner lebens-
aufzeichnungen, die jedoch nur fragmentarisch erhalten sind. im zusammenhang 
mit seinem hier besprochenen Gemälde ist eine 1834 begonnene reise von 
interesse, zu der er folgende angaben macht:

3 angemerkt sei jedoch, dass der schriftzug „bei Steyrgassen“ von anderer hand vermutlich wenig 
später hinzugefügt wurde.

4 zur weiteren biographie vgl. hareiter o. J. (1948) (mit Werkverzeichnis); hassfurther 
1985; husslein-arco – Gr abner 2013.
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im sommer 1834 ist der herr von huber mit mir nach salzburg und berch-
tesgaden gereist, wo er wieder zurück hat müssen, ich bin aber auf den alpen 
geblieben und in 14 tagen wieder nach salzburg und dann nach Kremsmünster 
gekommen […] wo ich mich 3 monate aufgehalten habe, wo ich mich dann 
unterwegs in Wels, steyr, Kemmelbach und lunz bei maria zell aufgehalten 
habe, Juni 1835 wieder zurückgekommen bin […].5

neders notizen, so kurz sie auch sind, stellen die einzigen hinweise dar, die einen 
aufenthalt in steyr bzw. Garsten – das mit steyr verbunden war – andeuten. 
Damals muss er auch die bekanntschaft mit dem dortigen schulmeister gemacht 
haben. in der tat lassen sich ab 1835 mehrere Werke neders feststellen, denen eine 
„schulmeister-thematik“ zugrunde liegt. Dem bislang einzigen Werkverzeichnis 
zufolge, das von Karl hareiter  1944 erstellt und wenig später publiziert wurde, 
handelt es sich um sechs bilder, die heute jedoch nicht mehr alle erhalten sind.6 
hareiters, relativ komplexe – und vermutlich auch fehlerhafte – beschreibung 
der Werke, lässt nicht immer eindeutige schlüsse zu. Korrigiert könnte sich die 
sachlage wie folgt darstellen (schreibweise der Werktitel nach hareiter):

– Der Schulmeister (datiert 1835), nr. 677. Öl auf leinwand, 21 × 15,5 cm. bild 
erhalten, besitzer unbekannt (derzeit – Juli 2015 – im auktionshaus Kinsky 
zur versteigerung angeboten).

–	 Vorlesung des alten Schulmeisters (datiert 1835), nr. 68. Öl auf holz, 
24,5 × 32,2 cm, besitzer unbekannt, vermutlich heute verloren. hareiter 
schreibt, das Werk sei „nicht einmal in einer Beschreibung bekannt“.8 Wie 
er allerdings zu den maßen und den angaben „Öl auf Holz“ kommt, sei da-
hingestellt. vielleicht war das bild eine umarbeitung von nr. 67, das einen 
zeitung lesenden schulmeister darstellt?

–	 Der Gesangsunterricht beim Dorfschulmeister (datiert 1835), nr. 69. bleistift 
auf Papier. besitzer unbekannt, vermutlich heute verloren. Wahrscheinlich 
die erste Fassung bzw. skizze oder studie zu nr. 100, 101 bzw. 137.

–	 Der Schulmeister von Steyrgassen mit den falschsingenden Buben am 
Klavier (datiert 1840), nr. 100. Öl auf holz, 26 × 31,8 cm. besitzer: ober-
österreichisches landesmuseum (G 2005). ein auf der rückseite des bildes 
angebrachte besitzvermerke jüngeren Datums (1930er-Jahre?) nennt es auch 
Die Singstunde. identisch mit nr. 137.

5 Das original befand sich zur zeit der erstellung von hareiters studie in Privatbesitz. hier zitiert 
nach hareiter  o. J. (1948), s. 15.

6 hareiter  o. J. (1948), s. 130–158.
7 Die nummerierung bezieht sich auf hareiters verzeichnis.
8 hareiter  o. J. (1948), s. 41.
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–	 Am Klavier (datiert 1840), nr. 101. Öl auf holz, 26,5 × 37,5 cm. Wenn 
nicht gar mit nr. 100 (bzw. 137) identisch, dann vielleicht eine Kopie oder 
Wiederholung von diesem. Die unterschiedlichen maße ließen auf letzteres 
schließen.

–	 Die Singstunde (datiert 1849), nr. 137. Öl auf holz, 26 × 31,5 cm. hareiter 
spricht von einer replik der nummer 100.9 tatsächlich aber mit dieser iden-
tisch, wie notizen auf der rückseite des bildes belegen.10 Die schwer entzif-
ferbare Datierung ist in diesem Fall ein lesefehler.

zurück zum Schullehrer mit den falschsingenden Buben und dessen musikali-
scher Deutung: vorangestellt seit die tatsache, dass aufgrund der Datierung des 
bildes (1840), der dargestellte schulmeister dokumentarisch belegt werden kann. 
es  handelt sich bei ihm um Joseph Westermayr, der von 1830 bis 1845 in Garsten 
tätig war. viel lässt sich über ihn nicht sagen, doch kann man seine biographie wie 
folgt zusammenfassen:

Joseph Westermayr wurde am 15. august 1777 in Kremsmünster getauft. sein 
vater anton war Perückenmacher im ort – „wohnhaft beym Marktschmied“ –, 
seine mutter susanna eine geborene erber.11 leopold Westermayr, schullehrer   in 
st. Pankraz und vermuteter cousin, galt wohl als vorbild bei der Wahl des berufes, 
denn Joseph besuchte die Präparandie (= lehrerbildungsanstalt) in linz, wo er 1795 
das Gehilfenzeugnis erhielt. im Jahr darauf (1796) wurde er adjustiert – das heißt, 
für den unterricht als befähigt empfunden – weshalb ihm das lehramtszeugnis 
ausgestellt wurde. Die weiteren stationen seines lebens verlaufen im Dunkeln. mit 
sicherheit diente er in einem noch nicht verifizierten ort als Gehilfe. erst 1806 ist 
Westermayr dokumentarisch wieder fassbar: am 14. Dezember dieses Jahres ent-
bindet Juliana Pisslinger in leonstein Joseph jun., den ersten sohn des noch unver-
heirateten Paares. „Joseph Westermayr bekennt sich ledig zum Vater“, heißt es in den 
taufmatriken.12 am 23 Juni des Folgejahres (1807) ehelicht Westermayr – er wird 
zu diesem zeitpunkt bereits als „Schulmeister“ bezeichnet – Juliana Pisslinger.13 
er wirkte also demnach bereits vor 1807 in leonstein als schullehrer. von 1808 an 
wurden dem ehepaar Westermayr sieben weitere Kinder geboren:14

9 ebenda, s. 51.
10 harreiter nennt in seiner studie Kommerzialrat Ferdinand Pierer aus Wien als besitzer. Weiter 

schreibt er: „Auf der Rückseite Siegel der kaiserlichen Gemäldegalerie in Wien“ (s. 140). all diese 
belege finden sich auf dem bild nr. 100, oö. landesmuseum G 2005, weshalb davon ausgegangen 
werden kann, dass es sich dabei um ein und dasselbe Werk handelt.

11 taufbuch Xi der Pfarre Kremsmünster, s. 12 (sign. 101/11).
12 taufbuch 5 der Pfarre leonstein, s. 14. (sign. 101/05).
13 trauungsbuch 3b der Pfarre leonstein, s. 25 (sign. 201/3b).
14 vgl. dazu die jeweiligen eintragungen im taufbuch der Pfarre leonstein (anm. 5).
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–	 Franziska Josepha, 5. märz 1808
–	 maria theresia 10. april 1809
–	 Franz Joseph Karl 15. Dezember 1811 (totgeburt)
–	 anton Karl 2. Juli 1813 (bereits am 24. märz 1814 an Fraisen gestorben)
–	 anton Karl 2. Jänner 1815
–	 Johann Georg 4. märz 1816
–	 Juliana seraphina rosalia 25. Jänner 1819

ein genaues Datum seines abgangs in leonstein ist nicht bekannt. noch 1826 
wird er hier in einem schematismus als lehrer genannt.15 von 1830 bis 1845 war 
Westermayr schließlich als schullehrer in Garsten tätig. Die bereits zweiklassige 
volksschule übernahm er aus den händen seines vorgängers Joseph Grienseyß.16 
an Gehalt erhielt er jährlich 250 fl. Der unterricht wurde im sogenannten 
turmwächter- oder brunnhäusl gehalten, in dem sich auch die Wohnung des 
lehrers befand.17

Wie in vielen größeren Pfarren oberösterreichs – etwa eferding oder 
vöcklabruck – war auch in Garsten das amt des schullehrers mit jenem des 
regens chori, nicht aber mit dem des organisten gleichgesetzt. letzterer war zu 
Westermayrs zeit ignaz hübel (1774–1837)18 und nach dessen tod (1837) eine na-
mentlich nicht eruierbare Person. obwohl sich aus der damaligen zeit ein kleiner 
notenbestand erhalten hat – überliefert sind Werke von Joseph (1732–1809) und 
michael haydn (1737–1806) oder Wolfgang amadeus mozart (1756–1791) –,19 
scheint Westermayr weder als schreiber noch als Komponist auf. Dieser umstand 
schließt beide tätigkeiten allerdings nicht aus, da sich heute nur ein bruchteil 
des damals vorhandenen erhalten hat. in der Praxis wird es wohl so ausgesehen 
haben, dass die organisten für die erstellung des notenmaterials verantwortlich 
waren, während der schullehrer als chorregent die aufführungen leitete und für 
die ausbildung der sänger verantwortlich war.

Details zum 15jährigen Wirken Westermayrs in Garsten sind keine bekannt. 
auch in den ansonsten aufschlussreichen amtlichen schriften adalbert stifters 

15 vgl. Verzeichniß des deutschen Schul-Personal-Standes in der Linzer Diözese abgeschlossen mit dem 
Schuljahre 1826. linz 1826, s. 56.

16 Joseph Grienseyß wurde um 1760 geboren. Das lehramtszeugnis erhielt er 1782. vor 1826 bis zu 
seiner 1830 erfolgten Pensionierung war er schullehrer in Garsten. er starb 75jährig am 15. 12. 1835 in 
Garsten. siehe totenbuch der Pfarre Garsten, bd. 10 (sign. 301/10), s. 36.

17 vgl. rolleder  o. J. (1894), s. 358.
18 vgl. dazu Peter mayr  2012. ignaz hübel ist als eifriger Komponist nachweisbar. in jüngster zeit 

aufgefundene Kirchenmusikalien in der steyrer michaelerkirche konnte 2012 im Werkverzeichnis 
noch nicht berücksichtigt werden. 

19 im auftrag des anton bruckner institutes linz (abil) katalogisierte sandra Föger 2013 die Garstner 
musikalien. eine kommentierte ausarbeitung ist in vorbereitung.
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scheint er nicht auf.20 sein sohn Joseph jun. (1806–1859) folgte ihm 1845 im 
amt.21 er selbst trat seine Pensionierung an. Wann und wo Westermayr verstarb, 
lässt sich nicht eruieren. in Garsten, aber auch im benachbarten steyr dürfte er 
jedenfalls nicht beigesetzt sein, da sein name bei der Durchsicht der betreffenden 
matriken nicht zu finden war.

Freilich, es kann an dieser stelle vorgebracht werden, dass auch einer von 
Westermayrs Gehilfen, die ebenfalls im schulhaus logierten, als neders „modell“ 
in Frage käme. Doch eine solche autorität ausstrahlende Person wie die am bild 
dargestellte, kann wohl nur, wie schon der titel des Gemäldes sagt, der schullehrer 
selbst gewesen sein. zudem sind alle eruierbaren Gehilfen jünger.22

zurück zu neders Gemälde. neben dem schulmeister selbst und den beiden 
Knaben – zu denen freilich keine näheren angaben gemacht werden können – 
steht vor allem das „Clavier“ im mittelpunkt. Dokumentarisch lassen sich nicht 
viel belege zu Klavierinstrumenten im besitz oberösterreichischer schullehrer 
finden23, weshalb neders bild auch in dieser hinsicht besondere bedeutung zu-
kommt. bei dem dargestellten exemplar handelt es sich tatsächlich schon um einen 
hammerflügel und kein cembalo mehr. Die filigran wirkende bauweise, die ge-
drechselten beine, die unmittelbar an die eckkanten der Diskantwand gesetzt 
sind, lassen auf ein baujahr um 1810 schließen. vom tonumfang her dürfte es sich 
um einen 5 ½- bis 6-oktaver handeln. ein möglicher erbauer konnte nicht eruiert 
werden.24

besonderen eindruck beim betrachter von neders bild hinterlassen die 
unmengen an Papier, die auf das Klavier gestapelt sind. möglicherweise ent-
stammen sie der Fantasie des malers, um damit das hohe arbeitspensum eines 
lehrers anzudeuten. Geht man allerdings von einer realen Darstellung aus, 
könnte es sich dabei ohne weiteres um einen teil des heute verlorenen Gastner 
musikalienbestandes handeln.25

auf bzw. hinter dem Flügel sowie an der rechtsseitigen Wand davon sieht 
man zwei Jagd/Waldhörner und zwei violinen. Der zeit entsprechend handelte 
es sich bei den blasinstrumenten noch um ventillose naturhörner, wie sie schon 
im 18. Jahrhundert verwendung fanden. zwei hörner, zwei violinen und ein 

20 stifter  2009. Westermayrs name findet sich lediglich in den betreffenden schematismen der 
Jahre 1838 (s. 55) und 1843 (s. 80).

21 von 1845 bis 1859 tätig.
22 Johann stifter (geb. 1811, um 1838 Gehilfe in Garsten) und engelbert Grundner (geb. 1815, vor 1843 

bis nach 1846 Gehilfe in Garsten).
23 vgl. Peter mayr  2015.
24 Für all diese hinweise danke ich Peter Donhauser ganz herzlich.
25 Kirchenmusikalien befanden sich nicht immer im besitz der Pfarre. vielfach waren sie eigentum 

der lehrer, vorausgesetzt, sie wurden von diesen abgeschrieben oder komponiert. bis heute erhalten 
geblieben sind aber meist nur solche musikalien, die der Pfarre gehörten. lehrernachlässe gingen oft 
verloren und haben nur selten überdauert.
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tasteninstrument (orgel/cembalo) bil-
deten die damalige kirchenmusikalische 
standardbesetzung, die sich aus dem baro-
cken Wiener „Kirchentrio“ – zwei violinen 
und orgel – ableitet und je nach bedarf 
reduziert und erweitert werden konnte. 
in dieser besetzung haben sich Werke aus 
dem alten musikalienbestand der Garstener 
Kirche erhalten.26

schließlich sei noch eine weitere über-
legung ins spiel gebracht: mit ziemlicher 
sicherheit dürfte es sich beim Schul lehrer 
mit den falschsingenden Buben  und bei 
neders Schulmeister von 1835 (in harei ters 
verzeichnis die nr. 67) um ein und die-
selbe Person, also um Joseph Westermayr, 
handeln. Der von 1835 sitzt zwar mit brille 
zeitungslesend an einem tisch – ein Glas 
Wein oder most vor sich –,  weshalb er wohl 

ungleich entspannter als sein unterrichtendes Gegenstück wirkt, vergleicht man 
die beiden herren aber miteinander, so lassen sich zahlreiche Parallelen finden: 
Die Form der nase wirkt identisch, ebenso diejenige der ohren und des Kinns. 
auch ähneln sich Kopfform und haarfarbe. Differenzen gibt es freilich in der 
Physiognomie: schmerzhaft verzerrt wirkt jene des Klavierspielenden – unterstri-
chen von den wirren augenbrauen – während der am tisch sitzende nachdenklich 
und interessiert scheint. Die ursache der gegensätzlichen ausdrucksformen liegt 
jedoch auf der hand und können schlicht mit den Worten „arbeit“ und „Freizeit“ 
erklärt werden. auffallend ist ebenso der rock bzw. mantel, den beide lehrer 
tragen. auch er gleicht sich in Farbe und schnitt. und schließlich scheint mir das 
rosa taschentuch, das einmal am Klavier und einmal am tisch liegt als beweis 
mindestens genauso ausreichend wie alles andere, um in beiden Personen Joseph 
Westermayr zu erkennen.

26 vgl. anm. 19.

Abb. 3: Johann Michael Neder, 

Der Schulmeister (Auktions haus Kinsky)
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